
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Manfred von Pentz 

Die Versuchung des Hl. Antonius 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Öl auf Leinwand  120 x 180 cm 

AD 1995 - 1997 

 

 

 

Das Gemälde entfaltet sich wider den 

Uhrzeigersinn, d.h. gegen die Zeit. 

Horizontal in zwei Bereiche aufgeteilt, zeigt 

es oben Stille und Weite, unten Enge und 

Aufruhr. Der Heilige sitzt sozusagen auf 

der Trennlinie und beobachtet mit einem 

besorgten Ausdruck die bunte Prozession 

unter ihm.  
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Zusammen mit seinen Freunden 

hat er sein Domizil auf dem 

Dach eines uraltenTempels 

eingerichtet. Daneben steht ein 

Engel, der ihm mit leicht 

irritierter Miene ein Ei anbietet.  

 

In der Ferne spiegelt sich der Polarstern in der weiten Bucht, der Stern selbst und der Grosse Bär 

stehen deutlich sichtbar im Abendhimmel. Dort schwebt, blass hinter Wolken und von einer 

unwirklichen Grösse, ein Ballon mit einer Gondel, in der ein eleganter Herr mit lässig 

gekreuzten Beinen sitzt. Er trägt einen Hut und hält das Ruder leicht in einer Hand. 

Hier wird die erste Allegorie des Gemäldes erkennbar, denn der Ballon ist in Wirklichkeit ein Ei 

und die Gondel eine Nussschale. In ihr ruht der Herr des Universums, Kleinstes und Grösstes 

zugleich, Anfang und Ende allen Seins, diese Legende mit eingeschlossen.  

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Ei in seiner einfachen Perfektion wird seit Urzeiten als ein Symbol für das Mysterium der 

Schöpfung verwandt. Piero della Francesca malte es, hängend an Aphrodites Muschel, über den Kopf 

der Madonna col il Bambino. In Hieronymus Boschs Garten der Irdischen Freuden befindet 

es sich im genauen Zentrum dieses wohl grandiosesten Gemäldes aller Zeiten. Holbein der Jüngere 

malte es in der Anbetung der Hirten als einen blassen Mond und in der Anbetung der Könige 

als eine helle Sonne. Und William Blake zeichnete es mit zerbrochener Schale, aus der ein kleiner 

Engel in eine neue und grossartige Welt klettert. 


